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Integrativer Rock
in der Kulturnacht

Herford (HK). Von Rock bis
Folk reicht das Spektrum einer
Veranstaltung, die die Lebenshilfe
Herford zur Nacht der Kultur
beisteuert. Beginn ist am Samstag,
5. Mai, um 16 Uhr im Speisesaal
des Füllenbruch-Betriebes an der
Ackerstraße. Es beteiligen sich
sieben Bands mit behinderten und
nichtbehinderten Menschen am
Festival »Rock integrativ«.

Das Motto der Veranstaltung
lautet »Soziale Teilhabe – Wir
bleiben am Ball«, mit dabei sind
die Bands Maluka aus Bielefeld,
Musicus aus Oerlinghausen, die
Werkhausband aus Brackwede,
die Gruppe BAV aus Herford, die
Rock Cats aus Bünde sowie Mike
Al Becker und Die Simulanten aus
Hagen. Mike Al Becker ist nach
einem Autounfall seit zwanzig
Jahren querschnittsgelähmt. Doch
er machte als Sänger und Mund-
harmonikaspieler weiter – beglei-
tet wird er von hervorragenden
Leuten wie unter anderem Michael
Gassmann, dem früheren Schlag-
zeuger der Gruppe Extrabreit. 

Im Gegensatz zu den meisten
anderen Beiträgen der Kultur-
nacht muss für die Veranstaltung
Eintritt gezahlt werden. Vorver-
kaufskarten (drei Euro) gibt es im
Füllenbruch-Betrieb, in der Le-
benshilfe-Beratungsstelle (Triben-
straße) und im Laden der Recy-
cling Börse (Radewiger Straße). 

Offenes Training
für Theaterfreunde

Herford (HK). Menschen, die
Spaß am Theater haben, finden
während der Nacht der Kultur (5.
Mai) ein besonderes Angebot: Die
Landesarbeitsgemeinschaft Spiel
und Theater NRW bietet von 19.30
bis 21 Uhr ein offenes Training in
der Manufactur (am Frühherren-
haus) an. Zwei Theaterpädagogen
leiten das Training, an dem Inte-
ressierte teilnehmen können. Ab
21.30 Uhr wird der Jugendtheater-
club Szenenproben präsentieren.
Seit September 2006 arbeiten die
Jugendlichen an dem Stück »Sa-
natorium Tepes«.

Es swingt in der 
Musikschule Lenze

Herford (HK). Auch die Musik-
schule Lenze beteiligt sich als
Veranstaltungsort an der ersten
Herforder Kulturnacht. Beginn bei
Lenze ist um 19.30 Uhr, der Abend
startet mit einer Autorenlesung.
Der Rostocker Schriftsteller Dr.
Fritz Otto Schmidt liest aus dem
Roman »Der Nordost braust über
den Liebestempel von Teuten-
dorf«. Der Roman spielt auf ver-
schiedenen Ebenen, dabei geht es
unter anderem um das Leben und
Wirken des mecklenburgischen
Opern-Komponisten Friedrich von
Flotow. Weiterhin wird die Her-
forder Malerin Petra Hoffmann
Aquarelle aus ihrem künstleri-
schen Schaffen zu Gedichten von
Rainer Maria Rilke ausstellen. Das
Klarinettenquartett Ulrich Dra-
beck aus Bielefeld wird Jazz-Ver-
wandtes zu Gehör bringen. Und
die Jazz-Camerata mit Andreas
Menzel, Matthias Friemel, Joa-
chim Fitzon und Gerd Lenze wird
den Abend mit Swing fortsetzen.

Ballettschule stellt
sich Samstag vor

Herford (HK). Mit einem Tag
der offenen Tür (17 bis 22.30 Uhr)
beteiligt sich die Ballettschule
Albers, Hämelinger Straße 14, am
5. Mai am Tag der Kultur. Im
Stundentakt werden Angebote der
Einrichtung vorgestellt. Den Auf-
takt machen die Ballett-Kinder.

● Kunstfreunde zeigen mehr als 60 Arbeiten im Daniel-Pöppelmann-Haus ● 

Den Anfang macht Böckstiegel
»Was in Herford blieb«: Kunstverein stellt Ausschnitte aus der eigenen Sammlung vor
Von Hartmut H o r s t m a n n

H e r f o r d  (HK). Der Ehe-
mann in lässiger Latzhose, die
Tochter mit einer Gitarre unter
dem Arm: An die Ausstellungs-
eröffnung der Grafikerin Gertru-
de Degenhardt erinnert sich
Sonja Ziemann-Heitkemper
noch sehr genau. An die Stelle
vieler gesprochener Worte traten
Musik und eine unerwartet
ausgelassene Stimmung. Eine
der Episoden, die nicht fehlen
dürfen, wenn der Herforder
Kunstverein zurückblickt. 

»Was in Herford blieb«: Diesen
Titel trägt die Ausstellung, die am
Sonntag, 6. Mai, um 15 Uhr im
Daniel-Pöppelmann-Haus eröffnet
wird. Gezeigt werden unter ande-
rem Arbeiten, die der Herforder
Gerhard Schaper gesammelt und
dem Kunstverein geschenkt hat.
Gerhard Schaper wird in diesen
Tagen 87 Jahre alt, aus diesem
Anlass tragen auch Musiker der
NWD am Sonntag zur Ausstel-
lungseröffnung bei.

Mehr als 60 Bilder sind ab
Sonntag bis zum 10. Juni zu sehen.
Freunde des Kunstvereins kennen
viele der Arbeiten, deren Spek-
trum von Pablo Picasso bis Gab-
riele Münter reicht. Denn die
meisten hingen zuvor in hiesigen
Ausstellungen, wurden zum Bei-
spiel vom Kunstverein erworben –
daher auch der Titel: »Was in
Herford blieb.«

Zahlreiche Künstler waren bei
den Eröffnungen ihrer Ausstellung
dabei. Die Museumspädagogin
Sonja Ziemann-Heitkemper kann
daher nicht nur etwas über die

Werke sagen, sondern auch über
die Menschen, die sie hervorge-
bracht haben. Ausgesprochen ger-
ne erinnert sie sich an Gertrude
Degenhardt, die 1986 farbige Gra-
fik zeigte. Die Schwägerin des
Liedermachers Franz-Josef De-
genhardt (»Spiel nicht mit den

Schmuddelkindern!«) machte aus
der Vernissage eine lustige Feier.
In anderer Erinnerung hat sie eine
Ausstellung mit Bernhard Heisig
aus dem Jahr 1994. Eine schwieri-
ge Persönlichkeit, wobei die Bilder
und Grafiken qualitativ über je-
den Zweifel erhaben sind.

Kunstvereinsmitglieder sind
Kunstfreunde, die oft das Feine,
Filigrane, handwerklich Gekonnte
lieben. Für bloße Kultur-Krakee-
ler ist in den Sammungen meist
kein Platz – und auch die Herfor-
der liegen auf dieser Linie. Ausge-
prägt ist das grafische Element.
Wenn man für die aktuelle Aus-
stellung auf Arbeiten von Janssen,
Escher und Welski verzichtet,
dann nur, weil diese Künstler in
jüngerer Vergangenheit in Herford
sehr präsent waren. Zu den wich-
tigen Namen zählt Peter August
Böckstiegel, mit dem sich der
Kunstverein bisher in zwei Aus-
stellungen beschäftigte. Böckstie-
gel markiert auch den Beginn der
Kunstsammlung. Kunstexperte
Hansjürgen Kochanek: »Den An-
fang machte im Jahr 1955 der
farbige Holzschnitt »Kinderbe-
gräbnis in Südrussland«, den der
Herforder Kunstverein von Hanna
Böckstiegel, der Witwe des Künst-
lers, übereignet bekam.«

»Kunst aus der DDR« hieß eine
Ausstellung von 1981. Aus ihr
wurde eine Lithografie von Nuria
Queredo ausgewählt: menschliche
Gestalten, die den Eindruck ma-
chen, als wollten sie sich trotz
aller Schutzlosigkeit verbergen.
Staatstragende sozialistische
Kunst sah damals anders aus.

Längst ist die DDR Vergangen-
heit, der Herforder Kunstverein
indes lebt weiter. 

Sarah Heitkemper zeigt eine Arbeit von Peter August Böckstiegel, die am
Sonntag im Pöppelmann-Haus präsentiert wird. Zur Ausstellung (bis 10.

Juni) gehören auch Bilder, die der Herforder Gerd Schaper gesammelt und
dem Kunstverein geschenkt hat. Fotos: Horstmann

Musik spielt im Leben von Gertrude Degenhardt eine große Rolle. Viele
Grafiken hat sie für Schallplatten-Cover entworfen. 

Schutzlose Körper, die den Eindruck machen, als wollten sie sich
verstecken: Von Nuria Queredo stammt diese Arbeit.

»Meine Malerei geht vom Gegenstand aus«, sagt Martin
Scholz, der 1985 mit der Gruppe »Tür« ausstellte.

Von Conrad Felixmüller stammt dieser Holzschnitt, der
den Künstler Christian Rohlfs zeigt. 

Kreise und Rechtecke: Aus geometrischen Formen besteht dieser
Siebdruck von Rudolf Jahns aus dem Jahr 1964. 


